
Katholische Landvolkbewegung bestätigt bisherigen Vorstand – Vorsitzender Otto Rieber stellte das Jahresprogramm vor

Familienradtour und eine Bildungsfahrt zum „Jakobswegle“
Höhepunkt: Auf den Spuren der heiligen Elisabeth in Thüringen – Anna Rupprecht zur Ehrenvorsitzenden ernannt

LAMMELBACH (an) – Die Katholi-
sche Landvolkbewegung (KLB) der
Diözese Eichstätt im Landkreis Ans-
bach geht mit einer weitgehend un-
veränderten Vorstandschaft in die
neue Amtsperiode. Bei der Kreisver-
sammlung im Herrieder Stadtteil
Lammelbach wurden die beiden
gleichberechtigten Vorsitzenden
Gerlinde Lechner und Otto Rieber in
ihren Ämtern bestätigt. Lechners
Amtsvorgängerin Anna Rupprecht,
die über lange Jahre den Posten der
Kreisvorsitzenden innehatte, wurde
zur Ehrenvorsitzenden ernannt.

Sowohl Gerlinde Lechner (Herrie-
den) als auch Otto Rieber (Aurach)
wurden von der Versammlung ein-
stimmig für weitere drei Amtsjahre ge-
wählt. Ihnen steht als Schriftführerin
weiterhin Renate Nepovedomy (Her-
rieden) zur Seite. Zu Beisitzern wur-
den Franziska Kamm (Ornbau), Maria
Einzinger, Rosa Sorg, Agnes Koziol (al-
le aus Herrieden), Hans Scharpfen-

ecker (Aurach) und Armin Bernhard
(Burgoberbach) sowie die langjährige
Vorsitzende Anna Rupprecht (Herrie-
den) bestimmt. Als Vertreter im Deka-
natsrat wurde Maria Einzinger ge-
wählt, der Kreisvorsitzende Otto Rie-
ber vertritt die KLB bei der Katholi-
schen Erwachsenenbildung im Land-
kreis (KEB).
Im Jahresrückblick berichtete Rie-

ber von mehreren Veranstaltungen,
darunter die traditionelle Maiandacht
mit dem Landvolkseelsorger und
Münsterpfarrer Jochen Scherzer aus
Wolframs-Eschenbach. Der Vortrag
von Referent Peter Riel beleuchtete
die Lebensgeschichte der heiligen Ot-
tilie und des heiligen Wendelin, den
beiden Schutzpatronen der Windshö-
fer Kappel. Im Juni habe eine Pilger-
fahrt zur Wallfahrtsstätte des heiligen
Bruder Klaus nach Flüeli (Schweiz)
mit 32 Teilnehmern stattgefunden. Im
November beschloss der „Einkehrtag“
in Weinberg das Jahresprogramm.
Hier referierte Pfarrer Josef Bier-

schneider zum Thema „Der eine Gott
und die vielen Religionen“.
Zum aktuellen Jahresprogramm ge-

hört neben einer Bildungsfahrt am 11.
April zum „Jakobswegle“ nach Gien-
gen und der traditionellenMaiandacht
am 11. Mai in Windshofen auch der
zweite Anlauf zur Familienradtour
nach Hohenkreßberg am 19. Juni. Das
Erntedankfest in der Herrieder Stifts-
basilika findet am 2. Oktober statt, der
„Einkehrtag“ in Weinberg beschließt
am 16. November das Jahrespro-
gramm.
Dessen Höhepunkt wird die Mehrta-

gesfahrt vom 29. April bis zum 2. Mai
nach Thüringen sein. Dort stehen ne-
ben dem Besuch touristischer Attrak-
tionen vor allem Stationen der heili-
gen Elisabeth (1207 bis 1231) imMittel-
punkt. Über deren Leben und Wirken
als Ehefrau des thüringischen Land-
grafen Ludwig der Fromme und als
Gründerin zahlreicher Hospize refe-
rierte zum Abschluss der Kreisver-
sammlung Deocar Bösendörfer.

Die langjährige Kreisvorsitzende der
Katholischen Landvolkbewegung, An-
na Rupprecht, wurde zur Ehrenvorsit-
zenden ernannt. Foto: Alban

Kurz notiert
Monika Popp bald Kreisrätin
ANSBACH –Monika Popp aus Burg-

oberbach wird voraussichtlich als
Nachrückerin in den Kreistag einzie-
hen. Sie soll ÖDP-Kreisrat Hans
Schwab (Windsbach) ersetzen. Er hatte
aus gesundheitlichen Gründen die
Niederlegung seines Kreistagsman-
dats beantragt. Der Kreisausschuss
hat bereits zugestimmt, entschieden
wird in der Kreistagssitzung am kom-
menden Freitag.

Vortrag zur Wundversorgung
ANSBACH–Eine chronischeWunde

beeinflusst nicht nur das körperliche,
sondern ebenso das seelische und so-
ziale Befinden. Deshalb gilt als Ziel ei-
ner adäquaten Wundversorgung die
Wiederherstellung der Lebensqualität
der Patienten sowie ihrer Angehöri-
gen. Über den aktuellen Stand der Dis-
kussion, Handlungsstrategien und
Konzepte zur Wundbehandlung infor-
miert Dr. Gottfried Born alle Interes-
sierten am heutigen Mittwoch, 16.
März, im Klinikum Ansbach. Das Pa-
tientenforummit demTitel „Wundver-
sorgung effizient und effektiv“ be-
ginnt um16Uhr imKonferenzsaal K2.

In der Landkreis-Einrichtung in Feuchtwangen wurden schon über hundert Gäste versorgt

Kurzzeitpflege gut angenommen
Dr. Andreas Goepfert: Auch aus wirtschaftlicher Sicht eine sinnvolle Entscheidung

FEUCHTWANGEN (rei) – Vor rund
fünf Monaten wurde die Feuchtwan-
ger Klinik wieder eröffnet – und so-
wohl die internistische Abteilung als
auch die Kurzzeitpflege mit bisher
über 100 Gästen sind gut belegt. Ver-
bundklinikum-Vorstand Dr. Andreas
Goepfert fühlt sich bestätigt: Die
Entscheidung für eine Kurzzeitpfle-
ge-Einrichtung sei auch aus wirt-
schaftlicher Sicht sinnvoll gewesen.

Heimleiter Martin Nehmeyer nennt
die Kurzzeitpflege des Verbundklini-
kums in Feuchtwangen ein in dieser
Form „einmaliges Angebot“ im Land-
kreis Ansbach. Zur Verfügung stehen
24 Pflegeplätze in zwölf Doppelzim-
mern. Bad, WC, Radio und Fernseher
gehörten in jedem Zimmer zum Stan-
dard. JedemGast stehe ein eigener Te-
lefonanschluss zur Verfügung, der kos-
tenfrei genutzt werden könne. Jedes
Zimmer sei mit einem Notrufsystem
ausgestattet: „So können die Gäste

rund um die Uhr schnell qualifizierte
Hilfe erhalten.“ Dies sei „so nur in ei-
ner Klinik möglich“.
„Dankbar angenommen“ werde die

Beratung, die jedem Angehörigen und
Pflegebedürftigen angeboten werde.
Viele pflegende Angehörige im Land-
kreis Ansbach seien nach wie vor über
dieMöglichkeit zur Überbrückung von
Notsituationen durch Entlastungsan-
gebote nicht ausreichend informiert.
Pflegende Angehörige könnten durch
die Kurzzeitpflege in Feuchtwangen
und auch in anderen Einrichtungen
„nach Jahren der aufopfernden Ver-
sorgung Entlastung erhalten“ und
„Kraft tanken, um die Versorgung zu
Hause auch weiterhin leisten zu kön-
nen“.
Was aber ist genau unter der Kurz-

zeitpflege zu verstehen? Laut Neh-
meyer geht es dabei unter anderem
um eine Übergangszeit im Anschluss
an eine stationäre Behandlung – zum
Beispiel, wenn noch keine Pflegeper-

son gefunden werden konn-
te. Auch eine „Krisensituati-
on“ wie der plötzliche Ausfall
der Pflegeperson könne
durch die Kurzzeitpflege
überbrückt werden. Ein Auf-
enthalt in der Feuchtwanger
Einrichtung könne außer-
dem dann hilfreich sein,
wenn sich die Pflegebedürf-
tigkeit kurzfristig verschlim-
mert oder wenn die Versor-
gung über einen befristeten
Zeitraum notwendig wird –
zum Beispiel, wenn pflegen-
de Angehörige eine Urlaubs-
reise machen oder sich ein-
fach nur erholen wollen.
Nehmeyer: „Den Anspruch
auf Kurzzeitpflege hat man
automatisch mit Erhalt einer
Pflegestufe. Im Rahmen des Entlas-
sungsmanagements ist gegebenen-
falls auch eine sogenannte Schnellein-
stufung mit einer vorläufigen Pflege-
stufe durch die Klinik möglich.“

Die Voraussetzungen für eine
Verhinderungspflege
Im Rahmen einer „Verhinderungs-

pflege“ übernehme die Pflegekasse
die Kosten einer notwendigen Ersatz-
pflege im gleichen Umfang. Laut Neh-
meyer kann dies der Fall sein, wenn ei-
ne Pflegeperson wegen Erholungsur-
laub, Krankheit oder aus anderen
Gründen an der Pflege gehindert ist.
Allerdings gelte generell: Vorausset-
zung für die Verhinderungspflege sei,
„dass die Pflegeperson den Pflegebe-
dürftigen vor der erstmaligen Verhin-
derung mindestens sechs Monate in
seiner häuslichen Umgebung gepflegt
hat“.
Nach den Worten von Martin Neh-

meyer besteht der Anspruch auf Kurz-
zeitpflege für maximal vier Wochen im
Kalenderjahr und im Umfang von
höchstens 1510 Euro. Der gleiche Be-
trag und ebenfalls für maximal vier
Wochen könne für die Verhinderungs-
pflege kalenderjährlich in Anspruch
genommen werden, wenn die Pflege-

bedürftigkeit seit mehr als sechs Mo-
naten vorliege. In einer Pressemittei-
lung des Verbundklinikums heißt es,
in der Kurzzeitpflegestation am Kran-
kenhaus Feuchtwangen könne sowohl
Kurzzeit- als auch Verhinderungspfle-
ge in Anspruch genommen werden.
Lediglich pflegebedürftige Menschen
mit „Weglauftendenz“ würden nicht
aufgenommen. Weitere Auskünfte ge-
be es unter der Telefon-Nummer
09852/909860.
Die Kurzzeitpflege-

abteilung ist Bestand-
teil des Konzeptes,
durch das der Land-
kreis Ansbach die
Feuchtwanger Klinik
auf Dauer stärken und
damit auch die wohn-
ortnahe medizinische
Versorgung erhalten
will. Für dieses Ziel
hatten Tausende von
Feuchtwangern, aber
auch deren Nachbarn,
über viele Monate hin-
weg durch Demonstra-
tionen und Unter-
schriftenlisten ge-
kämpft. Laut Vorstand
Dr. Goepfert wurde das
Kurzzeitpflege-Ange-

bot vom ersten Tag an gut angenom-
men. Derzeit liegt nach Darstellung
von Martin Nehmeyer die Auslastung
bei „rund zwei Dritteln“. Vorreservie-
rungen und Voranmeldungen gingen
derzeit bereits „bis in den August hin-
ein“. Durch die feste Zusage des Ver-
bundklinikums zu einem frühen Zeit-
punkt könnten pflegende Angehörige
rechtzeitig ihren Urlaub oder eine Er-
holungsphase planen.

Fühlt sich sichtbar wohl in der Feuchtwanger Kurzzeitpflege-Einrichtung: Frieda Ruppe
aus Rothenburg im Speise- und Aufenthaltsraum. Fotos: Reinhardt

Professionelle Pflege im gut ausgestatteten Zimmer: Unser Foto zeigt Friedrich
Rex aus Schnelldorf mit Schwester Astrid Bertleff.

Heimleiter Martin Nehmeyer: Viele Voranmeldungen
für einen Aufenthalt in den kommenden Monaten.

Der Arbeitskreis Schule-Wirtschaft besuchte gestern das Robert-Bosch-Werk in Ansbach

Größter technischer Arbeitgeber der Region
Mehr als 2400 Beschäftigte – Ausbildung: „Grundsätzlich offen für jeden Schulabschluss“

ANSBACH (sh) – Knapp 70000
Steuerungsgeräte Tag für Tag, mehr
als 2400 Mitarbeiter, rund 6700 Qua-
dratmeter hochempfindlicher Rein-
raum, im Jahr 2010 eine Wirtschafts-
leistung von 672 Millionen Euro: Der
Arbeitskreis Schule-Wirtschaft be-
suchte gestern das Ansbacher Ro-
bert-Bosch-Werk, den größten techni-
schen Arbeitgeber der Region.

Besonders interessierte die 30-köpfi-
ge Gruppe, darunter etliche Schullei-
ter, die Lehrlingsausbildung. „Wir sind
grundsätzlich offen für jeden Schulab-
schluss“, erklärte Kathrin Wenk von
der Personalabteilung. Zum Jahresbe-
ginn lernten 164 junge Frauen und
Männer in dem Werk am Rande der
mittelfränkischen Regierungshaupt-
stadt einen technischen oder kauf-
männischen Beruf.
„Nicht selbstverständlich“ nannte

der Leiter Technische Ausbildung, Ro-
land Deppe, den hohen Frauenanteil
von 22 Prozent bei den technischen
Berufen. Vorteile für das weibliche Ge-
schlecht gibt es nicht. „Alle durchlau-
fen die gleichen Tests.“ Rund 500 Ju-

gendliche bewerben sich pro Jahr. Bis
zu 200 werden zum eineinhalb-
stündigen Test eingeladen. Die 80 bes-
ten schaffen es zum Interview. Am En-
de bleiben 45 übrig. Fünf Plätze, so Ka-
thrin Wenk, sind eigens für lernschwa-
che Schüler reserviert.
Bislang, so Deppe, habe Bosch noch

keine Schwierigkeiten, gute Auszubil-
dende zu gewinnen. Allerdings könn-
ten die besten Jugendlichen heute un-
ter mehreren Betrieben wählen. „Und
dabei zählen nicht immer nur sachli-
che Gründe.“ Wie sich die zurückge-
henden Schülerzahlen noch auswir-
ken, werde spannend.
Aufgrund der guten wirtschaftli-

chen Entwicklung – die Bosch-Gruppe
erwartet für 2010 eine kräftigeUmsatz-
steigerung von zuletzt 38,2 Milliarden
Euro auf wohl über 40Milliarden Euro
– werden in Ansbach derzeit vorüber-
gehend auch junge Facharbeiter einge-
stellt, die woanders ausgebildet wur-
den.
Nicht zuletzt aufgrund des „un-

heimlich hohen Qualitätsanspruches“
bauen die Verantwortlichen freilich in
erster Linie auf eigene Auszubildende.

Viele von ihnen durchlau-
fen die „Lerninsel“. Hier
produzieren die Auszubil-
denden automatische Kin-
dersitzerkennungen für ei-
nen großen deutschen Au-
tomobilhersteller. Diese
Steuerungsgeräte verhin-
dern das Auslösen eines
Airbags, wenn der Beifah-
rerplatz mit einem Kinder-
sitz belegt ist. Die Jugend-
lichen sind von der Materi-
albestellung bis hin zur
rechtzeitigen Lieferung an
den Kunden für alle
Schritte verantwortlich.
Aus Übungszwecken er-
folgt die Produktion von
Hand.
In den großen Hallen

werden elektronische Bremssysteme
und Airbags hergestellt. Hier fallen als
erstes die hochautomatisierten Anla-
genmit ihren vielen Robotern auf. Nur
vereinzelt sind Menschen zu sehen,
die sie steuern und überwachen. Aus
Haftungsgründen werden die Arbeits-
schritte protokolliert.

An einer Produktionslinie werden
Gehäuse gefertigt, 24 Stunden, sieben
Tage die Woche. Der Ausschuss liegt in
der Summe bei gerade mal bei 0,6 Pro-
zent. „Nacharbeitungsfrei“ lautet die
Vorgabe bei der Leiterplattenprodukti-
on für Airbags. Fehler werden umge-
hend analysiert.

Ansbach ist für Bosch weltweit das
Leitwerk für Bremssysteme und Air-
bags. Der Standort ist bis 2015 gesi-
chert. „Wichtig für uns sind Folgepro-
dukte“, sagt Kathrin Wenk. „Unsere
Chancen liegen in neuen Ideen – hoch-
technisierte Güter, nur ja keine Mas-
senware.“

Vor demBetriebsrundgangmussten sich die Mitglieder des Arbeitskreises umkleiden. Roland
Deppe (Leiter Technische Ausbildung, 2. von rechts) erklärte die Einzelheiten. Foto: Haberl
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